Christian Pfeiffer: Epikur über Wahrheit und Falschheit
Abstrakt:

Epikurs Erkenntnistheorie kann zu Recht als fundamentalistischer Empirismus bezeichnet werden. Nach Epikur gründet sich alles Wissen letztlich in der Wahrnehmung und seine Erkenntnistheorie wird oft mit dem Slogan „Alle Wahrnehmungen sind wahr“ zusammengefasst.

Ausgehend von Epikurs Brief an Herodot werde ich darstellen, was der Gehalt einer Wahrnehmung ist und in welchem Sinne dieser Gehalt wahr ist. Ich werde dabei argumentieren, dass Epikur davon ausgeht, dass eine Wahrnehmung im propositionalen Sinne wahr ist (im Gegensatz zu der Auffassung, dass Wahrnehmung „etwas Reales“ ist) und sich auf Objekte in der Außenwelt richtet (im Gegensatz zu der Auffassung, dass Wahrnehmung sich lediglich auf eidola, einem dünnen Atomfilm, der von den Gegenständen herkommt, richtet).

Der Einwand, dass wir uns häufig über die Beschaffenheit der Wahrnehmungsobjekte zu täuschen scheinen, kann mit Epikur dadurch erklärt werden, dass wir Wahrnehmungsobjekte innerhalb eines, wie ich es nennen werde, tatsächlich vorhandenem Szenarios wahrnehmen. Dieses Szenario als Ganzes macht dabei den Gehalt der Wahrnehmung aus.

Meinungen können, im Gegensatz zur Wahrnehmung, falsch sein. Eine Meinung geht über den Gehalt einer Wahrnehmung hinaus, indem die Meinung entweder etwas zu dem Gehalt der Wahrnehmung hinzufügt oder wegnimmt. Dies ist, so mein Argument, im Sinne eines (proto)-Inferentialismus zu verstehen. Die Wahrheit oder Falschheit von Meinungen ist dabei prinzipiell überprüfbar. Die Überprüfung geschieht entweder direkt durch Gehalt einer Wahrnehmung oder durch eine logische Konsequenz aus dem Gehalt einer Wahrnehmung. Dies kann man als einen Verfikationismus aufassen.

Epikurs Empirismus basiert somit nicht auf der Annahme, dass eine bestimmte Klasse von Wahrnehmungen oder bestimmter Wahrnehmungsobjekte inkorrigibel und wahr sind. Dies stellt, historisch gesehen, eine interessante Alternative zur Theorie der Stoa oder auch moderneren Theorien dar.

